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Freitag, den 13. Mai 1931 - Morgen Ansgade.
Mr. 218.

35. Iastrgang.

Der Sieg Englands.

Ern Berliner Witcrrbetter schreibt UNS:

Dio WirnoltzmL EntetttL-MümtcnKim4 ist ein (grofr1 » poli-
tischer Ereignis, bo? tru3 verschiedenen Gesichtspunkten be-

trachtet zu werben vcrtdient. Ueber seine innerpolitische Be-

deutung ist -schon viel gesagt worden und wird noch manches zu

sagen fein. In Wutzenpalitischer Beziehung ergibt sich seine un-

rntttelvare Bedeutung von selbst, es war die Entscheidung

zwischen Krieg und Frieden, edie im Sinn« des Friedens gefallen
ist; «S ‘Ittar titc tllvtttuug Dsutschlvuds vor der istm UiMnittelbar

drohenldeu Erdroffelung und ■ Zerstückelung. Die Deutsch-

nationalen schreien freilich, batz diese Rettung durch die unge-

heuerlichst« Belastung der deutschen Vottswirtschast erkauft sei.

S7s ob dies« Belastung zuvor noch nicht bestanden hätte, olS of>

wir nicht gerade durch die deutschnational« Politik einen Welt-

trteg vierLoren hättan, als ob es tonen Frieden von Versailles
tzäbek ;

Tfe außenprSiitiische Bedsudung der Annahme des Ute«

Ina tum s ist mit diesen 'ersten Feststellungen nicht erschöpft. Di«

Anna'hmb des Ultimatums, die für Deutschland nur eine Be-

stätigung seiner Niederlage war, war für England ein Steg

über Frankreich. Und zwar ein sehr später und sehr notwen-

diger Sieg, wenn England nicht durch die Fehler Lloyd Georges

seinen eigenen weltpolitischen Willen verlieren und einfach zum

LwndKknecht Frankreichs werden sollte.

Der sranizösische Imperialismus will die Besetzung des

Ruhrreviers. Darum war Briand bemüht, das Ultimatum an

Deutschland so zu gestalten, daß seine Annahme von vornherein

gwntz ausgeschlossen war. In diesem Fälle hätte nicht nur die

Besetzung erfolgen müssen, sondern Frankreich wäre auch ver-

tragsmäßig berechtigt gewesen, zur letzten Niederzwingung

Deutschlands die Hilfe Englands und der kleineren Alliierten

in Anfpruch zu nehmen. Lehnte Deutschland ab, so.war Eng-

land abermals auf lange Zeit, vielleicht aus viele Jahre, in die

Gefolgschaft Frankreichs gezwungen ,und mutzte zusehen, wie

Frankreich neben feiner militärischen und politischen auch seine

wirtschaftliche Vorherrschaft aus dem «uropäischen Kontinent
entwickelte.-

Die englische Politik war nun stets ^daraus gerichtet, eine

solche Vorherrschaft nicht ouskommen zu lassen. Wenn Man

England wegen seiner Politik des Gleichgewichts.der Mächte

schon ost angegriffen hat, so muß man auf der einen Seite zu-

geben, daß dies« Politik viel Unfrieden in den europäischen

Kontinent gebracht bat, über auch auf der andern Seite, daß

sie «ine Lckbensnotwendigkeit für England ist. So wie nur die

Lbeherrschast England seine eigene Freiheit 'auf dem Meere

berMrflt, ohne die «k als Jnselreich dem Tode geweiht ist, so

verbürgt die Politik des Gleichgewichts der Mächte England

feine Be wegumgsfvethei t auf dem festen Lande; wenn in Europa
nur eine Mack>t bierrscht, ldann hängt es von Dieser Macht ab,

ob Englands Schiffe an den Küsten des Kontinents Dauben

dürfen, ob englische Waren auf dem Kontinent verkauft werden

können. England hat die Kontinentalsperre nicht vergessen und

darf sie nicht vergessen.

Lebnte Deutschland das Ultimatum üb, so hatte Frankreich

damit sein Ziel vollständig erreicht, und England war auf dem
Kontinent nur so lange geduldet, als es in soldatischem Gehorsam

hinter den französischen Militaristen einhermarschierte. In Er-

kenntnis dieser Gefahr, nicht aus blinder Liebe zu Deutschland

und auch nicht aus Gerechtigkeitsgefühl — obwohl man diesen

moralischen Faktor niemals imterschätzen soll — ist in England

während der Londoner Verhandlungen eine Bewegung entstanden,

die alles daransetzte, die Vollendung des französischen Planes zu

verhindern, und es waren Kreise der Finanz und des Handels,

die ihre Führung übernahmen. Darum hat Frankreich in den
Londoner Verhandlungen auch nicht durchgesetzt, was es wollte,

es hat nicht eine solche Belastung deS Ultimatums mit unmög-
lichen und unsinnigen Forderungen «reicht, tote es beabsichtigte,

sondern es hatte sich mit einem Kompromiß begnügen müssen. In

einigen Zügen dieses Kompromisses tritt die Absicht hervor,

Deutschland die Erfüllung des Ultimatums toenigstsns für bte

erste Zeit zu erleichtern, so in dem Verzicht auf die Forderung,
das Gold der Reichsbank nach Paris zu überführen und seine Er-

setzung durch das Verlangen, eine Milliarde zunächst bezahlt zu
bekommen, eben die Milliarde, die Deutschland in seinem Vor-

schlag an Amerika selber angeboten hatte. Dies geschah, um es
immer toteber zu betonen, nicht aus Freundlichkeit für Deutsch-

land, aber aus Sorge vor einem übermäßigen Emporschnellen

der Macht Frankreichs.

Nachdem das Ultimatum ergangen war, beteten alle ftan-

zösifchgn Imperialisten täglich «uf Iben Knien, daß Deutschland
cs ablehnen möchte, die Engländer beteten aber ebenso, daß

Deutschland es ünnehmen möge. Jetzt werden sie erleichtert auf-

atmen, daß die Annahme erfolgt ist, denn durch sie wird das

Schlepptau zerschnitten, das England an das Schiff der fran-

zösischen Machtpolitik kettete. England hat damit seine Hand-
lungssreihcit wiedergewonnen.

Daß England triefe Handlungsfreiheit zugunsten Deutsch-

lands benutzen würde, ist nicht zu erwarten, natürlich wird e» sie

zu seinem eigenen Vorteil benutzen. Aber der Kampf, der um das
Ultimatum unb seine Annahme oder Ablehnung gekämpft wurde,

zeigt das Lufdämmern der Erkenntnis Englands, da'ß Frankreichs
Vorteil nicht immer Englands Vorteil unb Deutschlands Unglück

nicht immer Englands Glück ist.

Dis deutschen Befürworter der Ablehnung haben für Frank-

reich, bte Befürworter der Annahme für England gekämpft. Sie

taten eS zumeist wohl, ohne es zu wollen und zu wissen, obwohl

bte Befürworter der Ablehnung sich sagen konnten, daß sie damit
das Spiel beS imperialistischen Frankreichs spielten. Die Befür-

worter bet Annahme haben den vollen Sieg des imperialistischen

Frambreichs verhindert unb Deutschilanld vor ein« unmittelbaren
Katastrophe gerettet. Daß sie zugleich auch England halfen, seine

weltpolitische HandlungSsreiheit wiederzugewinnen, braucht ihnen
zum mindesten nicht leid zu tun.

KovMI tu Uordschleswig.
Au» Hader-leben roitb auuelbel, daß da» deutsche Kamps,

genossendenkmal von 1848/50 in Haderklcbe», da« 1866 von allen
Kameraden errichtet wurde, gestern auf Beschluß der dänischen Mehr-
heit de» Magistrat» ohne die städtischen Kollegien zu befragen, entfernt
worden ist. Sämtliche d e n t s ch e S t a d t v e r o r d n e te haben,
dem »Apenradener Tageblatt" zufolge, unter Protest ihre
Aemter niedergelegt.

Nach einer WTB.» Meldung aus Kopenhagen hat die Amts-
niederlegung der deutschen Stadtverordneten andere Uriachen. Dem
„Jpeimbat- zufolge begründete der deutsche Abgeordnete Meyer feinen
Schritt damit, daß die Hallung der Dänen, vesonder» hi der Pen-

| i o n $ f r a g e für die verabschiedeten deutschen B e amten, da»
weitere Zusammenarbeiten zwischen Dänen unb Deutschen unmöglich
mache.

Tie Stadtverorbnetenversauimlung setzte am Mitwoch ihre Be-
ratungm fort, nachdem die deutsche Parteigruppe, die acht tlllitgiieder
zählt, den Saal verlassen hatte.

Die bayerische GutWaffnungsfrage.
Unser Berliner Vertreter meldet uns:
Die Erwartungen, bah bas bayerische Ministerium Kahr durch

die Annahme des Ultimatums erledigt sei, bestätigten sich nicht,
v. Kahr hat von der bayerischen Volkspartei, deren Vertrauens-
mann er in der Regierung ist, ein uneingeschränktes Vertrauens-
votum erhälten. Nach den Ereignissen tei letzten Tage ist nicht
anzunehmen, daß diese Vertrauenserklärung zugleich eine Be-
kräftigung des ablehnenden Standpunktes bedeuten soll, den die
bayerische Regierung in der Einwohnerwehrfrage bisher ein-
genommen hat. Im Gegenteil, es liegt die Vermutung nahe, daß
der EntwaffnungSforderung in gewissem Sinne entsprochen wird.
Eine Bereitwilligkeit zur Entwaffnung spricht übrigens aus „einer
Notiz, die am Donnerstag aus dem Pariser „Journal" an
Deutschland toeitergegeben wurde und die von indirekten Verhand-
lungen zwischen Frankreich und Bayern spricht. Die Notiz ist von
dem Berliner Korrespondenten des „Journal" nach Paris tele-
graphiert worden, und zwar, tote wir aus bestimmten Gründen
annehmen, direkt auf Veranlassung des Führers der bayerischen
Volkspartei, Dr. Heim, mindestens aber mit dessen Einver-
ständnis.

Englische Pressrstimmen.

„Daily Telegraph" schreibt: Wenn Deutsthlsnd die
Bedirrgungei: pünktlich und treu erfülle, führe das zum Wieder-
aufleben der friedlichen Tätigkeit. Denn Deutschland ehrlich die
Verpflichtungen halte, breche vielleicht eine neue Zeit des Fort-
schrittes und des Wiederaufbaues für Europa an. Es bestehe kein
Grund zu bezweiftln, daß Wirtb und Kollegen auftichtig sprechen
und willens sind, aufrichtig zu handeln.

,.T i in e s" schreibt: Deutschlands Entschluß wurde überall
befriedigend ausgenommen, und Wirth halte Klugheit und Mut,
darauf zu bestehen, daß die Annahme der Bedingungen aufrichtig
sein müsse. Es fei zu hoffen, daß nicht einmal nötig sein werbe,
zu einer Drohung, wie der letzten, Zuflucht zu nehmen, um die
volle Erfüllung der Verpfli-btungen, die Deutschland jetzl wieder-
holt anerkannte, zu sichern. Die Zwangsmaßnabmen werden aber
zweifellos durcbgesiihrt, wenn Deutschland sein Wort breche oder
zu Zweideutigkeit und Verzögerungen greife.

In bezug auf Oberschlesien schreibt bte „TtmeS :
Wirth bestaub mit Recht darauf, daß die Zukunft OberschlesienS
burch d e n Friedensvertrag entschieden werden
müsse und die Alliiereten unter keinen Umständen zulassen dürften,

daß die Polen irgendwelche Rechte, die Deutschland kraft de« Frie-
densvertrageS in Oberschlesien besitzen müsse, mit Füßen tritt.
Da? Blatt ist mit Lloyd George und Wirth der Ansicht, baß bte
diesbezüglichen Pflickuen der Alliierten heilige Pflichten seien, die
getreu unb unparteiisch erfüllt lrerden mühten.

„D a i l n N e w s" schreibt, Tatsache sei, daß der letzte größte
Streit zwischen Deutschland unb den Alliierten durch Annahme
der Forderungen der Alliierten aus dem Wege geräumt und eine
ganz neue Sage geschaffen sei. ES handelt sich, dem Blatt zu-
folge. setzt um bte Frage, ob einerseits Deutschland mit aller Ant-
richiigkeit seinen Verpflichtungen nachkomme und ob die Alliierten
anderseits bereit sind, Bedingungen zu stellen, unter denen dies
möglich ist. Deutschland könne seine Schuld nur burch AuS-
fuhr bezahlen, und daher müßten die Alltierien d i e Aus-
dehnung des deutschen Handels fördern und über-
all vermeiden, Hindernisse tu den Weg zu legen.

„D a i l v . E h r o n i e l e" erklärt, daß bte Regterung Wirth
mit den Kräften, bte normalerweise in Deutschlanb die Lorherr-

schäft hätten, als seinen Gegnern und mit zahlreichen lau-
Warmen Elementen unter ihren derzeitigen Anhängern bei der
Durchführung ihrer den Alliierten gegenüber gegebenen Per-
sprechuugen werde rechnen müssen. Der einzige Weg, um der
deutschen Regierung zu helfen, sei in einer festen Haltung zu
suchen und keinen Zweifel zu lassen, baß die Versuche, die Ver-
fprcdningen zu brechen, die Wirkung ihrer Annahme zunichte
mache Dailv Ebrouiele fährt fort: Derselbe Druck, der Deutsch-
land auf den Pfad der Loyalität zuruckbrachte, werde nötig fein,
um e-' zu hindern, zu der Abdul Hamid-Politik der letzten
IS Monate zurückznkehreu. Das Blatt erklärt, daß bte Entente
anS dem letzten Zwist gestärkt hervoraegangen sei.

„Daily Herald" sagt, der Enmiarsch m daS Ruhrgeb-ei
sei nur ein wenig verschoben. Die Franzoseii hätten es aber
eilig, daher sei es ihr Ziel, Deutschland zu einer sofortigen
N'chlerfüllung zu bringen, indem sie Deutschland Oberschlesien»
berauben, daum es nicht .zahlen könne und indem sie durch die
Förderung des polnischen Ausstandes eine Sage schäften, 'in der
es Deutschlanb nicht wagt, abzurüsten.

auf die Tagesordnung zu setzen, wird abgelehnt. Ebenso ein
Antrag desselben Abgeordneten auf Entgegennahme einer Re
giern ngserklarung. Für diesen Antrag stimmen mit den USF
unb den Komm, auch die beiden Rechtsparteien. Damit erweist
sich ein Hammelsprung als notwendig. Dabei erscheinen
nur wenige Abgeordnete der Msttelparteien wieder im Saal und
das Ergebnis: 111 Ja-Stimmen und 30 Nein-Stimmen, zeigt
eine neue Beschlußunfähigkeit des HauseS.

Präsident Löbe: Die nächste Sitzung sindet also am 31. Mai.

nachmittags 8 Uhr, statt mit der von mir vorgeschlagenen Tages-

ordnung, wobei ich mir Vorbehalte, noch weitere Punkte auf die

Tagesordnung zu setzen. Ich halte er für selbstverständlich, daß

die Regierung eine Erklärung abgeben wird. — Schluß 3M Uhr.

Sie WWW des MdiWssks „Sesaioz

Möder" M Sdidiel-Mlaad.

Aus Meuterei, schweren Raub und Freiheitsberaubung
bezw. Beihilfe lautet die Anklage gegen den am 9. Februar 1893
in Dükeldorf geborenen Seemann Hermann KnüfIen, den
am 9. November 1897 in Hamburg gebotenen Matrosen Hugo
Hetimann August Heyde und den am 26. Nov. 1888 in Neißc
geborenen Schriftsteller Franz Jung, die sich vor dem außer
ordentlichen Schwurgericht zu verantworten batten. Die Anklagc
gründet sich auf folgernde Ereignisse: Am Sfrenb de> 21. April
1920 verließ der Fischdampfer „Senator Schröder" den Fischerei-
hafen in Cuxhaven, um eine Fangreift nach Island anzutreten
Dte Besatzung bestand aus dem Kapitän Gcktoold, 2 Steuer-
männern, 3 Maichmisten, 3 Heizern, 1 Kock und 5 Matrosen,
darunter Knüffen, Heyde und ein inzwischen verstorbener ArnS-
wahd. Ferner befand sich Kapitän Wolter als Passagier an
Bord. Um etwa 8M Uhr abends, als das Feuerschiff „Elbe I
bereits passiert war, erschien Knüffen auf der Kommandobrücke
und forderte den Kapitän Gewold unter der falschen Lngabg
daß ein Matrose erkrankt sei, auf, in den MannfthaftStaum zu
kommen. Dort bemerkte der Kapitän 3 fremde Männer, nämlich
die später flüchtig gewordenen Appel und Klahn sowie den An-
geklagten Jung,wer aus einer Ecke hervorkam. Knüffen, Klabn
und Appel hatten Waffen in der Hand. Hinter ihnen standen
bte Matrosen Herde und Arnswald, die zweifellos mit Knüffen
gemeinfchaftlüche Sacke vorhatten. Auf bte Frage des Kapitäns,
was die fremden Leute an Bord sollten, entgegnete Knüffen:
„Sie sehen, wir sind alle schwer betoöffnet mit Gewehren. Pi-
stolen, Handgranaten und Maschinengewehr. Ihr Widerstand
ist zwecklos. Wir nehmen Besetz von dem Schiff und sperren Sie
einstweilen ins Kabelgatt. Ter Dampfer geht unter meiner
Führung anstatt nach Island nach dem Weißen Meer, um den
Sowjetmann Jung unb den Hamburger .Kommunistenführer
Appel dort zu landen." Als Kapitän Gewold hiergegen prote-
stierte und verlangte, die Waffen zu stben, zeigte Knüsten
feinen Revolver. Gleichzeitig erklärte Appel: „Vorwärts, wenn
Sie es nicht glauben wollen, können wir ja mal schießen." Der
Kapitän mußte sich ber Gewalt deS Knüffen unb seiner Kum-
pane fügen unb wurde ins Kabelgatt etnnefperrL DaS gleiche
geschah mit bem Kapitän Wolter, dem ersten Maschinisten unb
dem ersten Steuermann. Am folgenden Tage wurden sie unter
stader Bewachung in das Mannschariciogis geführt und dort
eingescklossen. Die Führung deS »schiifes übernahm nun
Knüffen, der sich als Vermessungsgast bei der Marine in itet

KriegSzeit einige nautische Kenntnisse angeeignet hatte; die
übrige Besatzung, insbesondere der zweite Maschiniil unD der
ßweite Steuermann, wurden unter Androhung von <' ewalt ge-
zwungen, ihren Dienst zu verrichten. Knüffen versprach außer-
dem der Mannschaft eine Belohnung von 40 000 M. Der
Dampfer nahm dann den KurS lanH» der norwegischen Küste
nach dem Weißen Meer. Am 30. April kam er in Alexandrowsk
an; die Reift wurde alsbald unter Lotsenführumg bis Mur-
onansk fortgesetzt, das am 1. Mai erreicht wurde. Dort er-
klärten Knüffen und Jung, daß der Dampfer für die Sowjet-
regierung beschlagnahmt sei. Schon vorher hatte ber Matrose
Hehde den an beiden Seiten des Dampfers befindlichen SchfffS-
warnen abgemeißelt. Während ber ganzen zehntägigen Reffe
wurden die Offiziere stets unter strenger Bewachung gehalten.
An Teck durften sie sich täglich nur dreimal je etwa 5 Minuten
laufhalten, obwohl sie wiederholt dringend um längeren Auf-
enthalt in frischer Luft gebeten hatten. Während beS Aus-
tretens befand sich stets einer der Angeklagten auf ber Korn-
mandodrücke mit angelegtem Gewehr. In Murmansk wurden
die Offiziere an Land gebracht unb in ein von Sckmuv starren»
des Gefängnis geworfen. Dort blieben sie bis zum 5. Mai. hier-
auf wurden sie unter Bewachung mit der Bahn nack PeterS
bürg gebracht, wo sie am 9. Mai eintrafci:. Mit bemfetben Zuge
fuhren -ruck Knüffen, Appel unb Jung nach Petersburg.. Die
Offiziere wohnten dort zvcfft im AuSwättigen Amt_unb später
in einem Hotel, befanden sich aber stete unter militärischer De-
wachung. Trotz energischer Bemühungen gelang eS ihnen an-
fänglich nicht, eine Ausreffeerlaubnis zu erlangen. Erst am
12. Juni iraf biefe von Moskau ein. Tie Offiziere wurden
dann am 24. Juni mit einem Kriegsgefangenentransport nack
Narwa in Marsch gefetzt, von wo sie an Bord be? Tampser?
..Rügen" nach Stettin fuhren. Inzwischen faßte die auf dem
Dampfer zurückgebliebene Mannschaft, da fick ihre Heimreise
immer mehr verzögerte unb sie auch nichts von dem von Knüfkcn
versprochenen Gelde erhielt, den Plan, auf eigene Faust mit
bem Dampfer zurüchzukehren. ES gelang ihnen, von ben rus-
sischen Behörden die Erlaubnis zu erhalten, zum Fischen auSzu-
robren. Auf Höber See überwältigten sie €>er<X unb Klahn,
dte fick die Führung des Schiffes nach der Abreift dek Knuffen
angen-aßt hatten, und schlugen den Kurs nach Tromso e-n.
später liefen sie noch Bergen an. Tont gelang eS Heyde uns
Klalbn auf bem Wege zum deutschen Konsulat #u entfliehen.
Die übrige Mannschaft erreichte am 24. Mai wohlbehalten
Cuxhaven. Der enfflobene Hevde wurde später in Schweden
festgenommen und kürzlich nach Hamburg ausgeliefcrt.

Der Angekbagie Jung, ber gegen Sicherheitsleistung aus
ber Haft entlassen ist, ist zur heutigen Verhandlung nickt er-

schienen. Man hofft aber, baß er auf telegraphischem Wege noch
zur Forffetzung ber Verhandlung geloben werben kann, ,-ung
sollte als Delegierter zur brüten Internationale nach Moskau
geben; er konnte aber keinen Paß erhalten. Durch Hamburger
Kommunisten erfuhr er, daß eine Beförderung von Cuxhaven
aus möglich fei. Er fuhr daun mit Appel unb Kl-ahn nack
Cuxhaven, wo er von Knüffen an Bord Dampfte genom-
men wurde. , .

Bei seiner jetzigen Vernehmung erklärt Knusten, er Jr
schon vor bem Kriege überzeugter Kommunist gewesen, müsse
aber enffdrie-ben bestreiten, daß er, wie er anfänglich verdächtigt
wurde, im Kriege hochverräterische Hanblungen begangen habe.
Weiter erklärt K.. die politischen Ereignisse in Deutschland, der
Kc-pp-Putsch. bas Vorgeben der Reichswehr, die Soldateska im
Mörz und April 1920 haben in ihm die Ueberzeugung beraor-
gerufen, daß die Einführung ber Diktatur des Proletariats in
Deutschland schleunigst in die Wege geleitet werden miifie. ,$ic
politischen Schwierigkeiten hatten es unmöglich gemacht, Telc
gierte nach Rußland zu befördern, und daher habe er sich ben
Hamburger Genossen zur Verfügung gestellt, Delegierte ;u iv
färbern, damit die politische Lage Deutschlands in Rußland
sannt werke. Die späteren Vorgänge an Bord schildert K., rot:
betete? mitgeteilt. Der ebenfalls ber kommunistischen Parte
angehörende Hevde. gibt an, am Abend be? 21. April 1 te
habe Knüffen sich mit einer Vüstoöe in ber Hand vor ibn geuet
und gesagt, er habe jetzt bte Führung des Schiffe? übernommen.
Der verstorbene Matrose ArnSwald habe mit einem Gew r
daneben gestanden. Knüffen sagte, es ginge nicht zum tefd
fang, die Stofe ginge nach Rußland. JKder Mann erbäte.-
40 000,* Entschädigung. Es wurde auch gesagt, bte Revolution
fei in Deutschland auSgebrochen und itrie Kommunisten röter-
bte Gewalt in ber Hand, und bann habe er miigeinackt. Ter
Zdr-eck deS Unternehmen? sei ihm gar nicht klar gewesen. ">
seiner Meinung sollte der Dampfer nach Fühlungnahme .
ber Sowjetregierung als Passagierbampfer zwiscken cusna -
und Deutschland dienen. Die versprochenen 40 000.* fe-v
nach feiner Meinung fiommu triften gelber gewesen. Ten Um-
ständen nach habe er bte Beseitigung des SckinsnamenS '
zweckmäßig gehalten. Die Zeugenvernehmung beginnt m:: ? i
Vernehmung des Zeugen Kapitän ® leto o llb. Timer iag:
Murrn anst seien er und seine Offiziere in ber mansche»-
unwürbigsten Weise bebanbclt woxden. Sie seien unter milita
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Sozialistische Regierung?

Berlin, 12. Mai. (Drahtbericht.)

Roch einmal haben sich die Unabhängigen unserer Einlabung
zur Regierungsbilbung badurch entzogen, baß sie erklärten, nur

in ein rein sozialistisches Kabinett, keinesfalls aber in ein bürget«

lich-sozialistisches Koalitonskabinett eintreten zu wollen. Der

„Vorwärts" versucht den Unabhängigen klar zu machpn, daß eine

sozialistische Mindcrheitsregierung auch nur eine verkappte Koa-

litionsregierung mit irgendeiner bürgerlichen Partei fei, weil diese

Minderheitsregierung doch bei jedem Gesetz auf die Stimmen

bürgerlicher Abgeordneter angewiesen sei. Wir könnten also zu

einer rein sozialistischen Regierung nur durch die Reife der Ent-

wicklung kommen. Mit Recht spricht der „Vorwärts" aus: Im

Augenblick fehlen aber für eine rein sozialistische Regierung alle

Voraussetzungen. Es fthlt die starke Volksmehrheit, auf die sie

sich stützen muß, es fehlt der toeitauSgebreitete Presseapparat, der

sie trägt. Es fehlen auch, offen heraus gesagt, bte Möglichkeiten,

im sozialistischen Sinne das zu leisten, was man von einer rein

sozialistischen Regierung verlangen kann. Deutschland steht unter

dem allerschärssten Druck einer Allianz, der es mit unerhörtem

Beträgen als Schuldner verpflichtet ist. Die wichtigste Aufgabe

einer deutschen Regierung ist es. heute, für ein Kapital, dessen

Größe alle Vorstellungsmöglichkeiten übertrifft, Zinsen und Til-

gungsraten herbeizuschaffen. Das kann gewiß heute keine „rein

sozialistische Regierung". Die Unreife großer Wähler massen würde

gerade einer sozialistischen Regierung die Enttäuschung entgelten

lassen, daß diese Regierung unter der Last des von

den Rechtsparteien verschuldeten Gewalt«

sriedens nicht das leisten kann, was man er-

wartet. Mit diesem Standpunkt wollen wir bas Ziel einer

rein sozialistischen Regierung aber nicht in nebelhafte Fernen

schieben. Wi? wollen auch nicht nur maxien, sondern wir wollen

arbeiten unb bte Voraussetzungen schassen. Die erste

Voraussetzung aber ist die Wiederherstellung einer

starken, einigen Sozialdemokratie, die dem kom-

munistischeii Wirrwarr und der Zersetzung der Arbeiterbewegung

ein Ende bereitet. Die Unabhängigen können ihr Teil dazu bei-

tragen, daß die durch die Verhältnisse erzwungene Beteiligung der

Sozialdemokratie an der Regierung nicht wieder zu einer tiefen

Entfremdung zwischen den beiden sozialistischen Parteien fuhrt.

Regier«ngsVorstellnng im Ueichsral.

In der Donncrslagsfitzung stellte sich der Reichskanzler Dr. W ir th
vor Eintritt in die Tagesordnung dem Reichsrat mit einer kurzen An-
sprache vor, in der er betonte, daß die Regierung noch kein Programm
vorlegen könne, daß sie aber keine Politik treiben werde, die darauf
Hinziele, die Ziislimmung zu dem Ultimatum durch Leistungen zu ver-
wirklichen und daS deutsche Versprechen ohne Vorbehalt zu erfüllen.
Allerdings erwarte die Regierung auch die Anerkennung ihre? guten
Willens von der Gegenseite und ein ehrliches Spiel in Oberschlesien.
Der Reichskanzler bat darum, mit ihm den schweren Weg zu gehen
und das „Ja" der deutschen Regierung vor aller Gefahr der Störung
zu wahren. — Nach dem ReichStanzler stellte sich der neue Reichsminister
be« Innern Dr. Grabnauer dem Reichsrai vor und betonte, daß
das Deutsche Reich immer am besten dabei fahren werde, wenn man
auf die Bedürfnisse der einzelnen Länder Rücksicht nehme. — Der Ver-
treter Bayerns dankte den Vorrednern und versprach die bereitwillige
Mitarbeit des Reichsrate».

Overschlesten.

Die Diktatur Korfanty«.

C. B. Warschau, 11. Mai. (Drahtbericht.)

Nach hier vorliegenden Meldungen ist Korfanty bemüht,
seinen erlangten^ Besitzstand zu festigen. Angeblich hat Le Rond
bereite der Festsetzung einer Demarkationslinie zugeftimmt, die
säst, bis an die Korfanty-Linie heranreicht. Innerhalb dieser
Gebietes hat Korfantv, bet sich als „Regierungschef" und
„Diktator des oberschlesischen Aufstandes" be-

zeichnet, Wahlen neuer Gemeinde- unb Kteisräte angeorbnet;
diese neuer Räte müssen Korfanty unbedingt unterstellt sein.
Im übrigen bereist Korfanty die Kampfstellungen der Auf-
ständischen. Er war soeben diesseits der Grenze in Sosnowiee,
wo er sehr gefeiert wurde Trotz der Granzsperre begab sich ein
Demonstrationszug aus 30 000 oberschlesischen Polen gleichfalls
nach Sosnowiee. Nach einer Meldung der „Rzeczpospolita" aus
Beuthen wird dort in Flugblättern zu Massenversammlungen
aufgerufen. Diese Versammlungen werden aufgefordert, Re-
solutionen za fassen, wonach die Machtausübung der
Interalliierten Kommission in Oberschlesien
als beendet zu betrachten sei und fortan von der Be-
völkerung nur insoweit geduldet werden könne, als sie die „Be-
freiung Obetschlesiens von Deutschland" nicht hindere. Ferner
fei die Uebergabe der Post unb der Eisenbahnen an Polen und
die Bewaffnung der gesamten polnischen B e -
völkerung des Aufstandsgebiets sofort zu verlangen.
Die polnische Presse läßt sich aus den Kreisen der Aufstands-
leitung melden, daß die endgültige Aktion der Auf-
ständischen in ten nächsten Tagen bevorstehe.

Le Roud Dementiert

Der Vertreter beS deutschen Bevollmächtigten in Oppeln gibt

am 12. Mai mittags folgendes bekannt: General Le Rond

hat mir soeben auf meine Anfrage in Anwesenheit der anderen

Mitglieder der Interalliierten Kommission aus baS bestimmteste

erklärt, daß der von Warschau verbreitete Funk-
spruch, es wären zwischen der Interalliierten Kommission und

den Insurgenten Abmachungen getroffen worden, von

Anfang bis zu Ende nn ganzen unb ht feinen einzelnen

Punkten erlogen sei. Es seien weder über ben Waffenstill-

stand noch über eine Demarkationslinie, noch über den lXebetgang

der Regierungsgewalt an die Insurgenten ober eine Amnestie

usw. irgendwelche Verhandlungen gepflogen worden, geschweige
denn irgendwelche Abmachungen getroffen worden.

Die Interalliierte Kommission gibt amtlich be-

kannt: Gewisse Zeitungen berichten über bas Zustandekommen

eines Waffenstillstandes mit ben Insurgenten, wonach eine

Demarkationslinie festgesetzt sei. Dieft Mitteilung entbehrt jeder
Grundlage.

Deutscher Reichstag.

(Telephonischer Bericht.)

10 5. Sitzung.

Donnerstag, 12. Mai, mittags 1 Uhr.

Die Genehmigung zur Strafverfolgung des Abg. Thomas
(Komm.) wegen Beleidigung. Unterschlagung und Meineides wird
nach einem Antrag des Geschäft sordnungsausschuffes nicht
erteilt.

Ein schleuniger Attika Hoffmann (Komm.) verlangt die
sofortige Entlassung beS Abg. Thomas (Komm.) au? der Straf,
haft in ber Gesai^enenanstalt Landsberg am Lech in Bayern.

Brotauf (DDP.i berichtet über die Verhandlungen des Ge-
schäftsorbnungsauSschuffes, ber vorschlägt, dem Anträge die Zu-
stimmung nicht zu erteilen. Thomas soll bei ber Aufforderung
zum Hochverrat und Umsturz ber bestehenden Staatsform aus
frischer Tat ertappt worden sein.

Wortmeldungen liegen nicht vor. Bei der Abstimmung
bezwerftlt Emminger .Bayer. VP.) die Beschlußfähigkeit de?
Hauses. (Pfuirufe bei ben Komm.)

PräsidPit Löbe stellt fest, daß das Haus beschlußunfähig ist
und beraumt die nächste Sitzung auf eine Viertelstunde spater,
ans 1% Uhr, an.

Zweite Sitzung.

Präsident Löbe eröffnet die neue Steung um 2 Uhr. Neu
auf die Tagesordnung gesetzt ist der Bericht des Rechtscrusschuyes
über den Antrag Müller- Franken (SD.), bete. Abänderung
der Verordnung über Sondergerichte.

Rabbruch berichte^ über die Ausschuß Verhandlungen.
Der Ausschuß schlägt eine Entschließung vor. Danach sollen
Jugendliche nur bann von Sondergerichten abgeurteilt werden,
roeitn ihre Straftat mit der von Erwachsenen im Zusammen-

hang steht. In Reichsgerichts- und SchwurHemchtSsachen soll eine
Verteidigung möglich fein. Die EinladungSsrist soll von 24 Stun-
den auf 3 Tage erhöht werden. In allen Fällen soll eine An-
klageschrift, wenn audi eine verkürzte, notwendig fein. Zürn
Schluß wird freier Verkehr der in Untersuchungshaft Befindlichen
mit ihrem Bcrieidiger verlangt.

Der AuSschußo-nrrag wird ohne Erörterung einstimmig an-
genommen.

Das neue Gebühre ngesetz für die AuSIandSbeHörden geht an
den Hauptausschuß. Der Gefttzentwurf über die Regelung des
Verkehrs mit Getreide wird dem volkswirtschaftlichen Ausschuß
überwiesen. — Angenommen wird ein Antrag des Ausschusses
für soziale Angelegenheiten, die Reichsregierung zu ersuchen,
schleunigst einen Gesetzentwurf so zeitig vorzulegen, daß noch im
Laufe deS FrübjahrS eine Gesetzesvorlage, bete. AuSgeftal-
tu n g der Leistungen in der Wochenhilse, erfolgt

ES folgt die 2. Beratung eines Gesetzes über eine erhöhte
Anrechnung der während beS Krieges zurück»
gelegtenDienstzeitderBeamten.

Bei der Abstimmung über § 1 bezweifelt Abg. H o ff -
mann (Komm.) die Beschlußfähigkeit des HauseS. Der Präsi-
dent beraumt die nächste Sitzung auf 214 Uhr an. Tagesordnung:
Petitionen.

Dritte Sitzung.

Präsident Löbe eröffnet die Sitzung um 2,20 Uhr. — Zahl»
retche Bittschriften werden ohne Aussprache erledigt. Eine Ein-
gabe. bett, den Sch utzdeSSaarge biete», wird ber Reichs-
regierung zur Berücksichtigung überwiesen.

Der Ausschuß zur AuSfübrung des FriedenSvertrages fordert
baldmöglichst ein Weißbuch über die Sage im Saargebiet. Nach
Begründung des Antrages burch Philipp (DNP.) und Reichert
(DStP.) werden die Anträge des Ausschusses angenommen.

Damit ist die Tagesordnung erledigt.
Einem Antrag Simon (USP.H noch einen Gesetzentwurf

auf Aufhebung der Begrenzung der Arbeitslosenunterstützung für
26 Woctten neu auf die Tagesordnung zu setzen, widersprechen
die Slbg. 2»ulp.Bromberg (DNP.) und Rietzer (DVP.). Dem
Anträge kann also nicht itaitgegeben werden. ,

Der PräsidetU schlägt vor, die nächste Sitzung abzuhalten:
DieitSiag, 31. Bcai. nachmittags 3 Uhr. Er erbittet bte Ermächti-
gung, wenn die politischen Verhältnisse es notwendig machen, auch
ftüher eine Sitzung einzuberufen.

Hofsmann (Komm.) beantragt, morgen eine Sitzung abzu-
halten. (Heiterkeit.)

Schultz Bromberg ,DNP.): Angesichts der katastrophalen
Lage sollte ber Reichstag schon am 24. Mai wieder zusammen-
treten.

Leickt tBayer. VP.) widerspricht.
Präsident Löbe: Der AeltestenauSschuß hatte zuerst den

24. Mai in Aussicht genommen. Da aber am 26. Mai katholischer
Feiertag ist, hat er von diesem Termin Abstand genommen.

Rietzer (DVP. .- schift vor, ben AeltestenauSschuß am 19. Mm
einzuberufen, um ihn über einen früheren Zusammentritt deS
Reichstages beschließen zu lassen.

DaS Haus beschließt sodann, die nächste Sitzung am
»1. Mai, nachmittags 3 Uhr, abzuhalten unb den Pran^
deuten zu ermäßigen, gegebenenfalls früher eine Sitzung ein»
zube rufen , ,

Der Präsident schlägt vor, auf die Tagesordnung zu fetzen:
Das Gesetz über den Volksentscheid. Da? Reichsschulgesetz. —
Ein Antrag Hoffmann (Komm.), auch den Amnestieantrag
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■fdtreiten. — lieber die ffeftfiäftricfien Unfetnebtnyrtflen des 'Butt»
iöeS, den Bering, die Truckereipläne usw. berichtete Schubert
eingehend. — Di« Kontrolle beantragt für die musterhafte Füh-
rung der Geschäfte Entlastung.

Das Bcrlangcn der Münchner Polizei, dah
alle nichtbaberischen Kongreßteilnehmer sich
hei ihr persönlich melden sollen, wird ohne
Rücksicht auf die Folgen, als der Reichsverfas-
sung widersprechend, einstimmig aBgt r eBnt. —
Wiederholte B ersuche der Minderheit, dem nur als Gast an-
wesenden Führer der kommunistischen Opposition, Weher, das
Wort zu verschaffen, scheiterten.

Im übrigen wurden zahlreiche Anträge begründet und be-
fproct'en, di« sich mit inneren BerwaltungSfragcn des Bunde»
beschäftigten. Die Derhandlungen wenden am Mittwoch fort«
gefeit , _

Hamborg und Umgege»-.

Achtung, Küper!

Die Sperre über den Betrieb S u I f r i a n dauert fort. Eben-

falls gesperrt find die Betriebe F. Buck. Hörmannstraße, P. Buck,

Friedenstraße, Schütt, Parallelstraße, Diestelmann, Pinne»

bergerchaufiee, MI e t t n g, Holstenstraße. Die Betriebe liefern haupt-

sächlich an die Hamburger Schlachthofschmelze. In den genannten

Betrieben werden di« tariflichen Abmachungen nicht eingehalten. Kein
Kollege darf dort in Arbeit treten.

Verband der Böttcher, Weinküfer

undHülfSarbeiter.

Nachrichten für Elternräte.

Arbeitsgemeinschaft der Volksschule» 6t. Pauli^ild. Infolge M
Pfingstfestes findet dl« nächste Sitzung am Montag, 23. Mai, nach-
mittag» 7 Uhr Jttäjtfe, in der Turnhalle der Volksschule Tauben-
st i a ß e 2 ftat Vortrag der Lehrers Herrn Stapelfeldt übet:
.Di« Gemeinschaftsschule' und .Verschiedenes'. 3n Zukunft finden
unsere Sitzungen jeden dritten Montag im Monat in
obiger Turnhalle statt und ersucht um stets vollzähliges und pünkt-
licher Erscheinen 3. SL: O. Nienstedt.

rischer Be»oa<tnrny in ein enge«. 8 Meter hoher Holzbau» ge-
schleppt, wo sich schon eine Anzahl älterer Männer und junger
Leute befand. Dort seien sie mit Wasser, Brot und Herings-
schwänzen verpflegt worden. 'Als sie später wieder an Bord
kamen, seien ihre guten Sachen und sämtliche Lebensmittel
:>ersckwunden gewesen. Knüften habe sicb als Agent der kom-
munistischen Partei auSaegeben. hinter der Millionen stecken.
Weiter schildert der Zeuge die bereits mityoteilten Ereignifie.
An Bord seien sie 10 Tage eingesperrt gewesen. Nach Ver-
nehmung einiger ariderer Zeugen wind di« weitere Verhandlung
kn« Freitag vertagt.

etnflttommen: 11,16 Uhr FD. Senator Lottmann; 1 Uhr SD. Sega
mit den Leichter» Nr. 181 und 145. — Geankert: Amcroß.

Win»: NO-, leicht. Wetter: heiter, »«teweut: 769,8, Thermo-
meter: + 19,6'6.

asm Dienstag, 10. Mai, entschlief sanft nach
"** längerem Leiden mein lieber Mann, unser

guter Vater, Schwiegervater, Großvater, Bruder
und Onkel

Gottlieb Mauser.

Tief betrauert von

seiner Gattin,
Kindern und Angehörigen.

Hamburg, Münster, Bartenbach.

Beerdig.: Sonnabend, 14. Mai, SjUhr vorm.,
v. d. Leichenh. d. Eppend. Kronkenh. n. Kap. 10.

t Liter Vollmilch täglich auf diegrunenBollmiich»
karten der Kinder im 8. und 4. Lebensjahre,

t Liter Vollmilch täglich auf die orangefarbenen
Vollmilchkarten der Kinder im 5. und
6. Lebensjahre.

Di« Krankenkarlen sollen möglichst mit der auf-
gedruckten Milchmenge beliefert werben.

4. Mühlcner,Zeugnisse: Soweit noch Vorräte
bei den Kleinhändlern vorhanden, insgesamt
100 Gramm Teigwaren zum Preise von 80 4
auf die NSHrmittelabschnitte a, b und c.

5. Nährmittel für Kinder: 150 «ramm aus
den Abschnitt 14 e der WarenbezugSkarie für Kinder.

6. Kommunale Bekleidungsware: ES ge-
langen Herrenstiefel zum Preise von 90 bi» 125 JH.
und Damenstiefel zum Preise von 90 bi» 110 A
zur Verteilung. Bezugranweisungen find in den
für die Wohnung der Antragsteller zuständigen
PolizeibezirkSbureau», für die in der inneren
Stadt wohnhaften Antragsteller im Einwohner-
meldeamt, Dammlorstraße 10, erhältlich. Melde-
schein, die Geburtsurkunde der vom Antragsteller
etwa unterhaltenen Kinder und ein Nachwei»
über da» jetzige Einkommen — Einkommensteuer-
quittung genügt nicht — sind vorzulegen (Einkommen-
grenze für Ledige 16 000 A, für ein Ehepaar
20 000 A, für jede» vom Antragsteller zu unter-
haltende Sind weitere 2000 JL).

Hamburg, den 12. Mai 1921.

Hamburgische« Krieg«versorg»ug«amt.

V<r<ririrti»t«r<tz»rrrs,
betreffend

die Dienstzeit des Hamburgische« SriegS-

versorgnngSamtS
am Souuabeud, 14. Mai 1921.

Die Geschäftsräume de» Krieg»versorgung»amt»
bleiben am Sonnabend, 14. Alai 1921, von 1 Uhr
mittag» an für da» Publikum geschlossen.

Hamburg, den 12. Mai 1921.

Hamburgische« «riegSversorguugSamt.

EPT.-Metallarbeiker!

Heute, Freitag. IS. Mai, abends 7 Uhr, im Musiksaale

de« GewerkschaftshauseS: Stellungnahme zur diesjährige«

Generalversammlung. Alle EPD.-Metallarbeiter müsse« er-

scheine»! Partei- und Bcrbandsbnch legitimieren.

Der Aktionsausschutz

der SPD,- Metallarbeiter.

Amtliche telegraphische Schiffsmel-«U-e«.
Donnerstag, 12. Mot, 5 Uhr nachmttto»».

Laxhaven meleet: Lngelomme»:
12. Mat.

t Bromfelb. LrikettauSgav«. Am Freitaa, 13. Mai,
werdrn bei dem Kohlenhändler Butz in Heilbrook Brikett» verkauft,
pro Familie 2 Zentner. Der Verkauf erfolgt nur für Hellbrook bi?
oirrfchliehlich Qwiefenstrahe. AIS Ausweis ist die Warenbezug»? arte
utrtiulegen. Für Bromstid erfolgt der Verkauf einige Tage später. —
Torfverkauf. Am Freitag, 13. Mai, wird in der Scheune de»
LandmanneS 4. Timmermann Torf ium Preise von 15 Jt pro Zentner
auSgegeben.

Harburg un- Wilhelmsburg.

w. Sitzung der WilhelmSborgkk VetrtebSrStr, Angestellte«,
räte und Obleute am 9. Mai bei SB. Konow. OeUerid) berichtet
über die Sitzung der Zentralrat». Dort sei die Frage geprüft
worden, ob eS möglich fei, die gesamten Betriebsräte der um
Hamburg berumliegenden Ortschaften in einer Zentrale zu ver-
einigen. Dadurch würde eine größere EinheMuchkeit unter den
Betriebsräten geschaffen. Die Anstellung eines Sekretärs s«
unbedingt nötig. Die Mittü hierzu sollen durch die Orts.
auSschüsse, 50 H je GewerffchaftSmitglied und Jahr, ousgetroacht
werden. Alle in Frage kommenden Owffchasten, außer Hartnirg,
haben sich mit diesem Plan einverstanden erklärt. Auch die Ber»
iammiung HW den Plan für richtig und erkennt die aufgestellte«
Richtlinien an. Sodann wunden die von der Betriebsrätezentrale
in Hamburg gemachte« Vorschläge zur Aenderung des Betriebs-
rätegesetze» besprochen. Dabei wurde gefordert, daß dte Zentrale
die Streichung de» § 09 fordern soll, der doch eigenüich alle», was
das Betriebsrätegesetz den Arbeitnehmern an Vorteilen bietet,
wieder beseitigt. Die Vorschläge sollen nochmal» von einer Kom-
mission durchgeprüft werden und dann nochmals in der Zentrale
besprochen werden. Auch die Wilhelmsburger Betriebsräte wer.
den dann nochmals Gelegenheit haben, die Doriebiäge zu prüfen.
Weiter wurde da» bei der Firma F. H. Schmidt überhand-
nehmende lleberstundenunwesen besprochen. Dort werden alle
varkommenden Arbeiten al» NotstandSarbeiten bezeichnet. Dem
Betriebsrat wird empfohlen, in dieser Frage da» Urteil der
Gewerbeinspektion herbeizeiführen. Nachdem noch wertere Miß-
stände in einzelnen Betrieben und da» Lehrlingswesen, da» auch
in einzelnen Betrieben, namentlich auf den Flußschiffswerften,
sich zu einem Lehrlingsunwesen gestaltet hat, besprochen, fand
die Versammlung ähren Abschluß.

Tod durch Gasvergiftung. Infolge beS vor etwa einem halben
Jahre erlittenen Verluste» ihrer 22jährigen Tochter war die
Ehefrau de» Maure» Joh». Stüben in Wilhelmsburg in Trüb,
sinn verfallen. In diesem Zustande öffnete sie den GaShahn.
Al» Nachbarn auf den Gasgeruch auftnerffam wurden und in
die Wohnung eindrangen, war e» aber bereits zu spät. Der
sofort herbeigerufene Arzt konnte mir noch den bereit» einge-
treten«! Tod feststellen.

Schleswig-Holstein.

Brsenhorst, Elbe. Blindenopferiag. TuS Ergebnis
der Sammlung zugunsten d-S BlindrnopfertageS, die hier am 8. Mai
1921 stattgesunden hat, beträgt 1048 A

13. Mißet ItOfliet-Iom- und Spotifoootefi.

München, 10. Mai 1921.

Im festlich geschmückten Saal de» Arzberger Keller» begann
heute ffüh her 13. Bundestag des Srbei)er--Turn- und Sport»
bundeS unter Beteiligung von gegen 190 Delegierten und zahl-
reichen Gästen. In seiner Eröffnungsansprache wies ber Bun-
desvorsitzende Gellert-Leipzig auf die sehr erftvuliche
Entwicklung de» Bundes hin, der heute 476 000 Mitglieder in
4675 vereinen hat. Allerdings muß dahin gestrebt werden, diese
Mitglieder auch zu bewußten Kämpfern für die Bewegung zu
machen. Der vom Arbeiter-Wasiersportverband beschlossene
Uebertriit zum A.-T.- u. Sp.-D., an dessen Durchführung jetzt
gearbeitet wird, möge von guter Vorbedeutung für den Zu«
sammenschluß der gesamten Arbeiterbewegung sein.

S i I a b a - Prag begrüßte die Tagung namens der Tsche-
chischen Arbeiter-Turnbewegung, die schon Ende 1920 rund

220 000 Angehörige gehabt habe. Allerdings hat die Zerreißung
der sozialistischen Bewegung auch auf die Turnvereine über-
gegriffen.

Müller- Außig überbrachte die Grütze von 35 000 deut-
scher Arbeiterturnern im ffchechoslowakischen Staatsgebiet.

Kirn. Basel berichtete, dah in der Schweiz durch einheitlich
festgestellte Richtlinien Streit und Spaltung ferngehalten wor-
den seien.

Nach weiteren Begrüßungsansprachen der Vertreter de»
Arbeiter-Athletenbundes, de» Arbeiter -Schwimmerbundes und
des Arbeiter-Radfahrerbunde» sowie Fischers namens der
Münchener Arbeiterturner begannen die sachlichen Verhand-
lungen. — Ein Antrag Berlin^Srandenburq, der der Tage»,
ordnung ein Korreferat de» Kommunisten Poul Weher über die
Stellung der Arbeiter-Sportorganisation in der proletarischen
Revolution hinzufügen wollte, wurde nach kurzer Debatte gegen
20 Stimmen abgelehnt. — Dem Geschäftsbericht Gellert»
war zu entnehmen, daß 186 000 Mitglieder des a,»5L. u. Sp.-B.
im Kriege gewesen find, von denen 35 000 ihr Leben lassen
mußten. Die Trennung gegen die bürgerlichen Vereine wird
scharf durchgeführt. Die Wahl politischer Zeitungen an Stelle
bet Fachblätter zu Publikation»organen für totale ©Dorther-
einigungen wird mißbilligt. Die Deuffchösterreicher haben um
ihre Wiederaufnahme in den Bund ersucht, indeffen sind die
Schwier,gkrnten infolge der staatlichen Trennung und der noch
so viel ungünstigeren MrtschaftSlage und Valuta Deutschöster-
reiche so groß, daß nur eine zwar sehr freundschaftliche, aber
doch lose Verbindung möglich ist. Die BundesAeiffchriften für
die Jugend und die Frauen sollen wieder erscheinen und eine
neue Zeitschrift „Moderne Körperkultur" herausgegeben wer-
den. Durch den Zusammenschluß mit den Wassersportlern wirk
der Bund die Miigliederzahl von einer halben Million über-

35 , 87
47 . 50

Di« vehärdk für da» Arbeitsamt teilt mit, dah bi« Arbeitsnach-
weise für Land- und Forstwirtschaft, Abteilung für männ-
lich« und weiblich« Personen, für da» Gärtnereigewerbe. für Schau-
spieler und Artisten und für technische Angestellte, bisher Gr. Bleichen
Nr. 23'27 befindlich, nach Ma rku » st r. 40, 2. Et„ verlegt worden

I find. Die Fernkprechanschlüfie bleiben dieselben wie bisher: Alfter 4988
und Alster 2262.

Die Geschäftsräume des KricgSversoranngsamtS find am
Sonnabend, 14. Mai, von 1 Uhr mittag» an geschloffen (Siehe Anzeige.)

Rätselhafter Tod. Di« 10jährige Tochter einer Werkmeister».

I .gafliit Pl. fand gestern nachmittag ihre Mutter auf dem Fußboden de»

I Wohnzimmer» auf. Der hinzugezogene Arzt stellte den Tod fest und

I ließ die Leiche in» Hafenkrankenhaus schaffen. Die Staatsanwaltschaft

I hat «int Untersuchung eingeleitet, weil der hinzugezogen« Polizeiarzt

feststtllte, daß ein Verbrechen vorUegt. Welcher Art, ist noch un-
bekannt.

Zwei K«abe«leicheu gefunden. Bei den St. Pauli-Landung»-
I brücken zog man am Mittwoch abend die Leich« ein«» undekanmen,

etwa 12jährigen Knaben au« der Elbe. Der Junge, dcr blonde« Hoar
hat, war mit blauem Sweater, dunkler Hose, roter Unterjacke, schwärzen
Strümpfen und L-chnürstiefeln bekteidet. — Au« dem Herrengrabcnfleet
hat man am Mittwoch mittag die Leiche «ineS «twa 8jährigen Knaben
au« dem Wasser geholt. Die Leiche war bereit« stark in Verwesung
übcrgegangen. Der Knabe trug dunNt Hose, helle» Hemd, dunklen
Sweater, schwarze Strümpfe und Schnürstiefel. — Di« beiden Leichen
kamen in da» Leichenschauhau» vom Hofenkrankenbaii». Ob Unglücks-
fall vorliegl oder rin Verbrechen, konnte nicht skstgestellt werden.

Unfälle. In der Lübeckerstraße stürzte der Möbelbändler Karl
Fick mit seinem Fahrrad. Er erlitt schwere Verletzungen und mußt«
in» Krankenhaus St. Georg gebracht werden. Dorthin kam auch der
Arbeiter Kurt Metzinger, der in der Süderstiaße infolge Loslösung
einer Kett« au« einer Luftschaukel stürzt« und schwer« Verletzungen
davontrug.

flltona und Umgegend.

LebenSnttttelvcrteilnng. 1900 Gramm Brot oder 1750 Gramm
Brot und 3 Rundstück«, 200 Gramm amerikanisches Weizenmehl,
auf Abschnitt M der BtzugSkaete für Sinder bi» zum L Jahr
800 Gramm, 50 Gramm Butter, 150 Gramm Zucker. Nährmittel
für Kinder: 750 Gramm Weizenarieß oder 500 Gramm weichen
bezw. gerösteten Zwieback aus die Nährmiltelkart«, Abschnitt N der
Bezugskarte für Kinder bi» zum 1. Jahr, 250 Gramm Weizengrieß
auf den NährmittelbezugSabschnilt H der Kinderbrotkarte.

wanösbeck und Umgegend.

t Kreis Stormarn. Abgabe von Gefrierfleisch durch
den Kreis. Vom 13. Mai ab IStzt der Kreis durch di« Schlachter
de» Kreise» Stormam einheimische« (fein ausländische», gesunde»
Gefrier-Rindfleisch abgeben. Die Preis« find wie folgt fest- ■
gesetzt: Suppenfleisch 8 JI, Bratenflcisch 9 JI, Rollfleisch 12 JI. Beef-
steak 13 Jt pro Pfund. DaS Fleisch ist bet folgenden Schlochtern tw6 I
Sä>lachtbe»irk» 6 «u haben: Ereatz. Kühl, Schleiermacher. Schulze in ;
Alt-Rahlstedt, sowie Kohlborn und Riemann in Olden leide.

Schiffdeck. Sebenlmittelberteilung. Vom Freitag, I
13. Mai, an kommen jum Verkauf: Auf Warenmarken Nr. 11 150 @r.
Zucker, auf Nr. 12 250 Er. Zucker, pro Piund 3,95 Jt. Auf Fettkarten
70 Er. Butter, pro Pfund 17,70 Jt. Auf Sochrnehlkarfen Nr. 1 für di«
erste Maihälfte 400 Er. Weizenmehl, pro Pfund 3,80 Jt. Ferner Speise-
fett Pfund 8 Jt. Gefriersleifchabgabe durch den Krei». Varn 13. Mai
an lätzt der Kreis durch die Schlachter d«S Kreise» inländische» (fein
ausländische») schöne», gesunde» G^rterNeisch abgeben. Preis«: Stücken»
fleisch 8 Jt Braten fleisch 9 Jt. Rollfleisch 12 Jt. Beefsteak 13 Jt für ein
Pfund. Da? Fleisch ist bei folgenden Schlachtern be» Schlachterei-
bejirfeS 7 zu Haden: Erünwald, Heinrich Heitmann, Karl Heilmann,
Holzmann, Kupfer, Morgenrot, Rehbom, Schwarz, Staiger n. Simmel.

Speisekattoffeln, weiße, a) rur.be weißschalige 88 bi» 42 A pro 60 kg
• b) Magnum bonnm 42 , 45

Sprechsaal.

Mieter, Vorsicht! Unter dem Namen Mieter-Verband Groh-Ham-
burg (Vereinigte BczirkS-Mieterrät«) tritt neuer hing» in Hamburg
ein neues Gebilde auf. Dieser sogenannte Mieterverband ist zusammen-
gesetzt au» dem BezirkS-Mieterrat Eimsbüttel und einem angeblich
noch existierenden sogenannten BezirkS-Mieterrat Hammerbrook. Wir
stellen hiermit fest, daß wir mit diesem Gebilde nicht identisch find
und daß man unseren Namen mißbraucht, um die Mieterschaft Ham-
burg» irrezuführen. Wir warnen daher an dieser Stelle.

Mieter-Verband Eroß-Homburg.

Die Ortsgruppe Hammerbrook de« Bundes Deutscher Krieg»,
beschädigter e. S. hat am Dienstag, 17. Mai, eine Ertroversammlung
im Lokal HeidenfampSweg 244. Tagesordnung: Bericht der Dele-
gierten über den Bundestag. Erscheinen aller Kameraden erforderlich.

Tages-Sericht.

Hamburg.

Die HamS«rger Arvetterschast zur Lage ia vverschlefieu.
Die am Donnerstag abend überaus zahlreich besuchte Ver-

sammlung ber Delegierten und Betri ebSverlrauonsleute ber
Partei nahm nach kurzem Hinweis des Genoffen Eisenbarth
folgende Enffchtießung einstimmig an:

Die Versammlung ber Delegierten und der Detriebs-

vertvauenSleute ber Sozialdemokratischen Partei Hamburgs

nehmen bet ihrem ersten Zusammentritt nach dem Einfall

polnischer Insurgenten in Oberschlesien Gelegenheit, ihre tiefste

Entrüstung über die freche Vergewaltigung ber Oberschlesier
mit) des SelbstbestimmungSrechteö der Dewobner OberschlssienS
auSzu sprechen.

Die Versammelten erwarten, batz die Regierungen und

Völker ber ganzen Kulturwelt diese polnische Schandtat mit
allen Mitteln rückgängig machen. Insbesondere fordern die

Versammelten im Namen aller hamburgischen Arbeiterinnen
und Arbeiter von den Proletariern der Ententeländer, daß

sta mit allen Mitteln auf ihre Regierungen einwirken, daß diese

das Vorgehen Polen» mit all ihrer Macht niederschlagen und

für die Vergewaltigung der Bevölkerung OberschlesienS und
be» Völkerrechts von den Polen volle und nachdrückliche Genug»

hnmy fordern. Mag Deutschland hmrdertma! am Boden liegen,

st, darf nach Meinung der Versammelten eS dennoch nicht in

so frivoler Weise vergewaltigt werden, wie e» durch Polen in
OberWetfen vergewaltigt worden ist.

«achffängt zu» 23. März von Ser vattauwerst.
Die Verhandlung vor dem Ausnahmegericht.

Der Matrose Berger, Anhänger der S. A.-ll^ war al»
Mitglied des Aktionsausschusses an den Vorgängen beteiligt
ft ad)«, ber Mitglied der USP. war, beteiligte sich an ber Be-
setzung be» Pontons ber Darkassenstation, ebenso ber Lehrling
«turz, ber nur au« Neugierbe mitgegangen sein will. Doch
sollen beide sich nicht von den Gewalttätigkeiten ferngehalten
haben. Der Angeklagte Steinbach wird beschuldigt, Meister i
Vollbrecht gezwungen zu haben, den elektrischen Gleichstrom auf |
ber Werft auSzuschalten. Beutze, der dem AkttonsauSfchutz
sowie ber Delegiertenversaminlung der Parteien angehorte, bat sich
für Simiellung ber Erwerbslosen verwandt Der Maschinen-
schlosser Heising, ehemals Mitglied be» ArbeiterratS, über- |
nahm am 23. März bas Kommando über die auf der Werst ver-
bleibenden 600 Mann, während die andern zum Hetltgengetiffeld
marschierten. Er machte Daler und zwei andere Leute im Namen
des Aktionsausschusses dafür verantwortlich, daß kein Unbefugter
die Werft betrete. Von ber Speisehalle forderte er die Ausgabe
von Essen ar. die Erwerbslosen. Heising und Baker ver-
langten vom Wachthabenden der Werstfeuerwehr die Oeffnung ber
Speiseballe unb Herausgabe von Lebensrnitteln. Für die Feuer-

wehrleute ließ H. burch Rother Passierscheine schreiben, bie
dieser mit ^Jsegriunn' unterzeichnete. Dies Wort biente auch als I
Parole. Al» gegen 6 Uhr bie Schießerei von Blohm & Voß hör-
bar würbe, rückten die Wachen eilig ab.

Vater war dem Oberfeuerwehrm-mn Ramien als Wort-
führer entgeaengetreten, als der auf die Werst zurückkehren
sollte, unb erklärte ihm, daß die Werft den Arbeitern gehöre. Der
Kommuni'' Westenberg, der dem Arbeiterrat angehörte, war
mit ber .Aktion' nicht einverstanden. Er habe sich nnr_ nach
wüsten Beschimpfungen durch seine Genossen an den Vorgängen
beteiligt. Eine Rebe gehalten zu haben, bestreitet er, boch hat er
angeblich vorher mit Ketth Guttmann verhandelt.

Tie Angeklagten Mahnke, Schlump, Gold«« und ।
Schauer waren ebenfalls unter ber Werfttorwache. Sie be» I
wachien das Haupttor unter Hinschs Fühwing.

Zur Verhandlung nicht erschienen find die Angerlagien Frey I
und Riebe, die des schweren LandfriedenSbrucheS bezichttgt wer-
den. Gegen R. wird Haftbefehl erlassen, unb da» Verfahren gegen
beide wirb abgetrennl

Der Angeklagte Gülbner, dem RäbelSführerei zur Last
gelegt wirb, 'bestreitet entschieden bie ihm vorgeworfenen Hand-
lungen; et hat nicht bie Rolle gespielt, die ihm bie Anklage unter-
schiebt. Vor allen Dingen hat er nicht die Rolle eine» Hetzer»
unb Schürers innen« hubt. Der Unionist Berger, ber Mitglied
beS Aktionsausschusses ber Union wat, hat für seine Organisation
am 22. März die Erklärung abgegeben, daß bie Erwerbslosenstage
eine Angelegenheit bet Allgemeinheit sei, von der sich seine Orga-
nisation nicht ausschließen könne. Von bett Vorgängen am 28, Marz
und ihren Auswüchsen ist et vollkommen überrascht worden und
hat bann versucht, jeden llebergriff zu verhüten. Der Schmiede- |
geselle Fuchs (nicht Jubel), ber bei seiner ersten Vernehmung
angegeben hat, bett Ponton mitbeseht zu haben, um bett ihm er-
teilten Befehl auSzuführen, gibt heute an, sich eine Fährgelegen-
heit gesucht haben zu wollen. Auch der Angeklagte Steinbach
gibt an, batz er nicht hetzerisch auf bie Menge eingetoirtt habe,
sonbern im Gegenteil den Meister Vollbrecht vor tätlichen An-
griffen schützen wollte. Beutze, Angehöriger beS Aktionsaus-
schusses der VKPD., war in die Vorgänge nicht in der ihm vor-
geworfenen Weise verwickelt. Heising, Mitglied beS arbeitet»
tote», war weder am 22. noch am 23. März aktiv an ber Geschichte
beteiligt, ba et in Kommissionssitzungen bis zum Nachmittag zu
tun hatte. Die Stellung al» Kommandant ber auf der Werft
zurückgebliebenen 600 Mann hat er nie innegehabt. Auch ent-
spricht nach seiner Angabe die Behauptung, batz Rother sein Adju-
laut gewesen sein soll, nicht bett Tatsachen. Wohl aber hat et bie
Feuerwehrleute Ramien und Jacobsen ersucht, im Falle einet
Speisen-Verabsolgung Hilfe zu leisten. Vater, ber ebenfalls
Mitglied des Arbeiterrates ist, schildert die Vorgänge an beiden
Tagen in anschaulicher Weffe. Die durch bie Presse mit verur-
sachte Spannung unter bet Arbeiterschaft hatte diese Dinge zur

Folge. Als aus bet Werst keine Verhandlungen mit der Direk-
tion mehr möglich waren, sah er als Betriebsrat seine Pflicht
darin, auf bet Werst zu bleiben, bi» alle Gefahr vorrüber war.
Alle seine Anorbnungen gingen bohin, jede Reibung mit ben noch
auf bet Werft verbliebenen Feuerwehrleuten zu verhüten. Alle
Mahnahmen würben durch bar Erscheinen von Köppen und
Bästlein durchkreuzt die von sich aus eine Versammlung zu-
fantmenberiefen und zur Besetzung be? Betriebes aufforberten.
Westenberg, ber Arbeitertatsmitglied war, gibt an, daß et
am Mittwoch Ketttz Guttmann auf dem Jährponton vor der Werst
gesehen und auch angesprochen hat. Sie erwartete jemand und
hatte nicht bie Absicht, bie Werst zu betreten. Wie sie nachdem
hineingelangt ist, weih et nicht. Die Beschuldigung, bah er Er-
werbslose in ben Betrieb geholt haben soll, ist unrichtig. Er hat
dem Feuerwehrmann Ramien empfohlen, irrn Widerwärtigkeiten
aus dem Wege zu gehen, die Arbeitslosen in die Betriebsrats-
räunte zu lassen. Dem ist Ramien nachgekommen. Hinsch, bet

. als Posten eingeteilt mürbe, ist allen Leuten, mit denen er
in Berührung kam, ordentlich entgegen getreten. Mahnke hat
gezwungen an bet Wache teilgenommen. Pint, bet Mitglied
des Jung--Bismarckbunbcs ist und als solcher großen Eindruck auf
bas Gericht macht, war nur Bei bet Wache, um eine Gelegenheit
»um Entwischen zn erlanflen, beSgleichen Schlump, Golban
und Schauet.

Damit schließt bie Bernehinung bet Angeklagten.

über bi«

In btt kommend«« VersorgungSwoche (14)
twrben verteilt:

1. Brot und Mehl: 1900 Gramm Brot und
200 Stamm Au»Iandsbau»hal!Smehl.

Da« den Bockbetrieb«» zur H«rftellung von Sin-
htitSbrot gelieferte Mehl besieht in der Möcht 14 au«:

50 Teilen Weizenmehl,
80 , Roggcnfeinm«hl,
10 , Gersimmchl,
10 . Maitmehl bzw. Weizennachmehl.

Für dt« Herstellung von Schwarzbrot wtbtn
100 Teil« Roggengrobmehl

RN Verfügung gestellt.
2. Zucker: Auf den Zucktrabschnitt drr all»

gemeinen Warenbezugtkarte 160 Gramm, auf den
Zuckerabschnitt der WarenbrzugSkart« für Rinbtt
400 Gramm, auf den Zuckerabjchnitt bet Waren-
bezugrkarte für Säugling« 400 Gramm. Der fliesn»
verkauiSprei» für 1 Piund Meli» beträgt 3,80 A
unb für 1 Psunb Raffinade 3,86 *.

3. Milch: Vollmilch:
1 Liter Vollmilch täglich auf bie gelben Vollmilch»

kosten btt flinber im 1. unb 2, Lebensjahre,

Schnell beendeter Generalstreik in Oppeln.

WTB. Oppcln, 12. Mai. Infolge der Haltung bet inter-
alliierten Kommission ist bie Erregung ber Bevölkerung in Oppeln
auf da» höchste gestiegen. Mittags wurde ber General st reik
erklärt, ber sofort mit aller schärfe einsetzte, unb bet auch bie
Gas-, Wasser- ^inb Elektrizitätswerke umfaßt. Sämtliche Beamten
haben sich ber Streikbewegung angeschlossen. Nachmittags fand vor
bcm Megierungsgehäube eine Versammlung unter freiem Himmel
statt. Im Anschluß baran begaben sich bie deutschen politischen
Parteien Oberschlesiens zum General Le Rond, um von diesem
eine unzweideutige Auskunft über die getroffenen und
noch zu treffenben Maßnahmen zur Niederwerfung des Aufruhr»
zu erhalten. Ueber das Ergebnis bet Verhandlungen liegen noch
keine Mitteilungen vor, trotzdem Le Rond heute dem Grafen
Ptaschma erklärte, daß bie Warschauer Angaben über ben Ab-
schluß eines Waffenstillstanbcs nicht ben Tatsachen entsprechen,
würbe heute wieberum von ber amtlichen polnischen Funkenstation
ein Fuukspruch aufgefangen des Inhalts, daß bas Abkommen
zwischen der interalliierten Kommission und den Polen getroffen
wäre, wonach bie interalliierten Truppen abrücken unb burch
Hallertruppen ersetzt werben sollen. Von bcm Führer bet auf-
stänbischen Gruppe Ost wurde über das Aufruhrgebiet ber Be«
lagerungszustand verhängt. Nach bieser Verordnung
des JnfurgentenführerS wird neben Mord, Raub, Sabo-
tage unb Diebstahl, auch dte Verständigung mit dem
Feinde mit dem Tode bestraft. Sämtliche Waffen
sind binnen 12 Stunden bei dem nächsten Stabskommando
abzugeben. Sämtliche Zeitungen stehen unter Zensur.
Der Fern sprech- unb Telegraphenverkehr unterliegt bet Kontrolle;
hon ben Aufrührern eingesetzter Behörben. Die Insurgenten
unternahmen heute einen Vorstoß aus der Gegend Rosenberg.
Es gelang ihnen, den Bahnhof K u d o b a zu besetzen. In bet
Stabt Rosenberg wurden etwa 80 Geiseln von den Polen fest-
gesetzt. Mehrere Güter wurden geplündert. Darunter die staat-
liche Domäne Paulsdorf. Zahlreiche Ottsvorsteher her Land-
gemeinden sind verhaftet worden. Im Landkreise B e u t h e n
werden Listen ber beutschgesinnten Oberschlesier aufgestellt, bie
sofort bas Gebiet zu verlassen haben. In dem nicht von den
Aufrührern besetzten Gebiet wird ber Eisenbahnverkehr auf ben
Strecken Kreuzburg—Costau, Kreuzburg—Oppeln, Namslou—
Jellowa, Oppeln-^MalaponS, Oppeln—Neisse, Neisse—Twardawa
(vor Cosel), Deuffch-Pasewitz—Ratibor aufrechterhalten. Nicht
fahrbar sinb bie Strecken Oppeln—Cogulin und Twatbawa—
Eosel. Letztere liegt unter bem Feuer ber Aufständischen. Der
FlmhtlingSverkehr von Oberschlesien nach Breslau ist überaus
ßto#

WTB. Oppeln, 12. Mai. Während des Verlaufe» ber zwei-
stündigen Verhandlungen der Zertretet aller deutschen Parteien,
einschließlich bet Deutschnationalen unb ber Kommunisten, mit
bet interalliierten Kommission versicherte Le Ronb nochmals, baß
leinetiei Verhandlungen mit ben polnischen Insurgenten statt»
gesunden haben. Es hätte sich höchstens um östliche Besprechun-
gen zum Schutze ber deutschen Bevölkerung und des Eigentums
gehandelt. Le Ronb versicherte auch erneut, daß er die Truppen-
berftärlungen cm gefordert. Auch ihm sei es am liebsten, wenn
italienische Truppen entsandt würben. Obwohl bie Erklärung
Le Ronds nicht in allen Punkten befriedigte, glaubten bie Führer
ber beutschen Parteien boch, von Fortführung bes Ge-
neral st reiks Abstand nehmen zu sollen. Demgemäß
wurde die Arbeit um 7 Uhr abends voll wieder ausgenommen.

Herren-Garderoben

in farbig, ichwari n. weil«,
in neu und getragen

in grosser Auswahl.

Billigste Beingequelle
bei H. Hestner,

Zeughansmarkt 22/23.
flescblsuen von 18-2 Ohr.

Billig! Einige Fenster

Gardinen,
Tttlldecke n.Falle, 2 Fach
Rouleaus. Jauch, Altona,
Mathil4snstr.85. b 1 Wnurtr.

El«g.H.-Rah,Jr«il.,Rcktr.,
laBer«if.,gelb.F«lg.K-650
»ttiabiwa 146, 9». 15, II.L

2 gleich« Bellst, m. Matti,
gut «rh„ zu Mts. Derne««,
D«lm«rstr. 6, Hochp. r.

Alteisen, Metalle u.
Bruchglas f auf 1 Theophil
Witnbitli, Hammcrstein-
bamm 80. Alster 1560

Wir empfehlen:

Sie Sto« unöon

Soilaiisniüs
Von August Bebel.

Gebunden... 21,60 A

Buchh aud luug

Utter A* Co.*
Hamb. 36, Fehlandftr. 11.

®®®®®@®

Freihoientxchn «Linie 35). Äb Sonnabend, 14. Moi, vestehtt
,>a über Heldenkompsniea—Billvörner Bruckenstraße. Ti«

Absahrl Vomvrolbbeckplatz erfolgt habet 5 Minuten später zur Mimilen-
S*nfD !°L«n auch bie von Batmbeck nach dem Freihafen

laufenden Wagen 5 Minuten später ab

Pfingftverkehr.

Da an ben Pfingsttagen mit einem sehr starken Verkehr zn rechnen

15, empfiehlt es sich, bie Fahrkarten schon an ben vorhergehenden

Tagen zu löstn. Di« Fernfahrkarien haben 4 Tage Gültigkeit, bie«

jenigen für ben Stadt- unb Vorortverkehr bi» Ende Juni diese» Jahre».

Karloffelnotieruvg.

Die bei bet Handelskammer bestehende Notierung-kommission hat
a« 1». Mal 1921 folgende Notierung festgestellt: Preise für Speise-
kastoffeln handelsüblicher Ware, wie sie vom Großhandel an ben Er-
«eugeit ab Station bejaht werden, wozu Fracht, flommiffion usw.hinzukommen:

mnminnniMiiiflnnmfiinnimiinininiiiiiniiiiiinniiiiiiiiiiiiiuiiuiiiiiMiwinuiiiiHiny
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M 55.80
alles vorrätig bei

Hamburg M önckebergst rasse.

i

3-

48.60

4.20

Ullstein Schnittmuster K M 995 -

1,35 m reinwoll^ einfarb. Kleiderstoff, ioc cm br^KMBe..
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